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Am Vorabend des Zukmiftsstaats ?
Roch kürzlich j,

-j 0 )t f,iejei; Stelle eine Broschüre
sozialdemokratisll ^ u Parteigelehrten Karl

»kautsky , betitelt : „Der Weg zur Macht "
, besprochen

worden , in welcher er dem „Proletariat" für abseh .
fare Zeit die „Alleinherrschaft" in Aussicht stellt, '

eö schon heute wohl die Kraft besäße, die
Staatsgewalt zu erobern und sich heute schon die
1 Monomischen Porbedingungen fänden, die Stciats-
^ ^alt zur Verdrängung kapitalistischgr Betriebe

urch gesellschaftliche zu benutzen . Danach müßten
~ tr 1° etwa am Vorabend des Znkunftsstaates stehen,
^ aß davon aber durll>aus keine Rede sein kann , die
Voraussage des Herrn Kautsky vielmehr ein Hirn-
Mpuist ist , itxeift wiederum ein Sozialdemokrat , der
Trübere sozialdemokratische Abgeordnete Edmund
Nicher , in der letzten Nummer (9) der „Sozialistischen'Monatshefte " in einem Artikel : „Der Entwicklungs-
Mdanke " nach. Denn nach ihm sind die ökonomischen
Eoedingungen für eine sozialistische Gesellschaft'och m keiner Weise vorhairden. Zu diesen Vorbe-' ugun ^x,, zählt z , B . die Enttvicklung zu höchster
s ^ r i e b s k o n ze n t ra t i o n . Wo aber ist, so'

„ F bischer, ein solches Bild höchster Konzentration ?»"^ antwortet :
» isn der Landwirtschaft, im .Handel und Verkehr istll' it 1882 einewesentliche Zunahme der Betriebe zu

verzeichnen , eine Konzentration der Sc -
triebe findet in der Landwirtschaft
überhaupt nicht , im Handel nur mäßig
statt . In der Industrie lxiben die Betriebe aller¬
dings al>genommen, eine Konzentration ist hier zu
verzeichnen , aber immerhin sind hier noch rund
2 Millionen B e i r i e b e p o r b a n d e n . Wenn
hie Entwicklung in demsel'beu Tempo so weiter geht,ädann kann f rühe st e tt s in 100 Jahren ettva in
der Industrie die Konzeiltration so durchgeführt sein,'bre höchste Stllfe erreicht hat . Nun ist aller .

- ,01Ict> i>ie Zahl der Arbeiter in der Industrie
955 7l l auf 8 593 125 gestiegen . Aber was will

besagen? In der Landwirtschaft waren 1907
7 283 -171 , im Handel und Verkehr 1H59 525
als häusliche Dienstboten 1274 861 Personen

dip - ■ Xie ic loben jedoch zumeist unter Verhältnissen,
^ .> > c sehr wenig geneigt in achen . sich

fin lozialistiscl>en Bewegung anzuschließen , auch tvenn
" ii tvahren Sinne des Wortes Proletarier sind .

F ' u » och lange nicht alle Industriearbeiterund für die sozialistische Sache gewonnen, drei Vier-
oer Bevölkerung steht - - wie das Ergebnis der

. Peii Reichstagöwahl zeigte — unseren Bestrebungen
s, ,

'alich gegenüber. - Damit , daß mau die Auge-
f euten „ Stehkragenproletarier " nennt und von der
, 1^ stgeklärtheit der Missen spricht , erklärt man gar

Daraus schließt Fischer mit Stecht : davon, daß der
flpitalismns sich überlebt hat , kann also keine Rede

' l ".< und eS ist sinnlose U t o p i st e r e i , eine
chOßo

'Entwicklungspliase überspringen und eine
lNalistische Gesellschaft durch eine Revolution cin -
' uiren zu wollen , obwohl die ökonomischen
.. . o d i n g « n q e n dazu n o ch nickt g e g e 'b e niind .
>. - lber auch eine weitere Vorbedingung für die Reife
^ heutigen Verhältnisse für den Zukunftsstaat ist
^ r ck a u s noch nicht vorhanden , nämlich' c Höchste Entwicklung der Vermögens -
^ l u m u l a t i o II . Fischer rechnet nach, daß beute

noch
und

das Durchschnittseinkommeneiner Person in Deutsch-
land etwa 650 Mk . beträgt . Das sei aber gewiß
auch keine reichliche Existenz. Mehr aber als
da sei , könne auch keine so zial istisch e
Gesell schaftan ihre Mitglieder verteilen,
und eine sofortige U e b e r n a h m e der g e -
s amte n P r o duktion durch die Gesell -
schüft — vorausgesetzt natürlich, es wäre ebenso
möglich wie es unmöglich ist — würde heute nur
zu einer allgemeinen Enttäuschung
fü h r e ii . Denn :

Steigern kann man die Produktivkraft auch unter
sozialistischer Leitung nur, indem man bessere Pro-
duktionseinrichtungen, Maschinenarbeit anstelle von
Handarbeit usw. sck>afst . Da diese neuen Einricht¬
ungen aber nicht vom Himmel fallen, sondern wie
wir aus der Marxschen Werttheorie wissen , erst durch
Arbeit erzeugt ivcrden müssen , stellen sie eine An¬
häufung von Werten (Mehrwert ) , also eine Akkumu¬
lation dar . Ohne Akkumulation gibt es überhaupt
keine Weiterentwickelung der Produktion . Sollte
diese Akkumulation unter gesellschaftlicher Leitung
größer sein als sie es jetzt ist, dann könnten
n o ch w e n i g e r W e r t e a n die einzelnen
Gesellschaftsm itglieder verteilt wer -
den : u n d d a s E i n k o m m e n wäre dann
n o ch g e r i n g e r a l s j e tz t . In solche S a ck -
g a s s e würden die Marxisten geraten , wenn sie mit
der sozialistischen Gesellschaft beginnen wollten, bevor
die kapitalistische Gcsellscluift die höchste Stufe ihrer
Entwicklungsfähigkeit erreicht und sich überlebt hat.
. mit bem Zukunftsstaat , der nach der Voraus¬
sage des offiziellen obersten Gelehrten der Partei gar
nicht so tveit mehr entfernt sein soll, hat es nach dem
Zeugnis eines andern „Genossen " nocki eine recht
gute Weile . 'Eine derartige Prophezeierei , wie sie
Kautsky vollführt , hat aber auch vom Arbeiterstand-
punkt eine rc ch t b e d e n kl i che S c i t e . Sie ist
geeignet, in empfindlicher Weise die Arbeiterbelm'g-
ung mit ihrer Praktischen Gegenwartsarbeit zu schädi¬
gen . Denn wenn die Arbeiterschaft schon gar nicht
mehr so weit von dem irdischen Paradies , genannt
Zukunftsstaat , entfernt ist , tvarum dann noch all diese
Arbeit? Wäre es da nicht besser, die Hände in den
Schoß zn legtn und ruhig abzuwarten , bis die ge¬
bratenen Tauben in den Mund fliegen? Ja , wenn ' s
mit dem Warten nur getan wäre und die sozialdemo¬
kratischen Propheten , die in der sozialdemokratischen
Literatur und Presse ihren Unfug treiben , recht
hätten . . . !

Deuffchland.
©erli », 15. Mai i >9

A Ausfuhrzölle. Der „Deutsche Export -Verein "
empfiehlt die Einführung von Ausfuhrzölle» und zwar
auf Kohlen und Roheisen . Ein solcher Exportzoll steht
nicht oh -- e Beispiel da . In ten Vereinigten Staaten ist
schon häufig das Projekt aufgetaucht , einen Exportzoll
aui Rohbaumwolle zu erbeben . Die Vercinioten Staaten
produzieren etwa 75 Prozent der Wellerzcugung von
Baumwolle, haben also gewissermaßen ein Monopol, da?
zu durchbrechen jahrzentelanger Anstrengung der kon¬
kurrierenden Nationen, in erster Linie Großbritanniens,
bedürfte. Dieser Exportzoll würde lediglich einen Schutz¬
zoll bedeuten, um die einheimische Rohstoffprodukt on
ausschließlich kür die einheiniische Fabrikation zu ser¬
vieren und dieser auf dem Weltmärkte eine bevorzugte

Stellung zu ermöglichen . Ein solcher Gesichtspunkt
kommt für Deutschland nickt in Betracht, da e» kein
Monopol auf Koble und Eisen besitzt ! Von ganz ähn¬
lichem Standpunkte aus bat Schweden eine derartige
Betastung der Rohmaterialien in » Auge gefaßt . Aller¬
dings steben dort einem Exportzölle die Handelsverträge
mit verschiedenen aiideren Ländern , vor allem mit Deutsch¬
land , im Wege, llm diese Schwierigkeiten zu umgeben ,
hat Schweden die Biunenländischen Eiseiibahnfrachten
für Roheisen dermaßen erhöht, daß diese Maßregel eine
beträchtliche Beschränkung der Ausfuhr de » wertvollen
Rohmaterials bedeutet. Die schwedische Regierung geht
dabei von der Absicht au», die Naturschätze de » Landes
nach Möglichkeit nicht in da» Ausland abwandern zu
lassen . Dieser GesichlSpunkt könnte auch für die deutsche
Regierung in Betracht kommen. Ein geradezu klassisches
Beispiel eines Exportzolles auf Rohstoffe hat England
gegeben . Als es sich nach der Bem igung des Buren«
krie c» darum bandelte , die ausgelaufenen Kriegsschulden
zu lilgen, führte c » einen Exportzoll von 1 Schilling
per Tone auf Kohle ein ( also einen reinen Finanzzoll).
Als der angestrebte Zweck erreicht war. wurde dieser
Zoll wieder abgeschafft. Für die Einführung eine»
Exportzolles auf Kohle und Roheisen in Deutschland
sprechen verfchiedeuc Gründe , dagegen nur ein einziger.
Die Gründe für den Zoll sind folgende : Erstlich der
vorerwäh te Standpunkt der schwedischen Regierung eines
Schutze» der nationalen Nvurfchätze vor allzu reichlickec
Abwanderung in da» Ausland. Sodann aber ein viel
wichtigerer Grund , nämlich eine indirekte Erleichterung
der deutsche » Fertigindustrie . Wenn man die General¬
versammlungen zahlreicher Aktiengesellschaften au» der
weiiervcrarbeitetenden Industrie während des ersten
BierteljahreS 1909 verfolgt hat. so wird man viele
bittere Anklage » über die rigorose Politik de » Kohlen -
svndikuts und de» Roheiseiisyndikat » gehört haben . Die
Quintessenz dieser Klagen ist : hohe Preise auf die für
die deutsche Industrie notwendigste » Rohmaterialien für
da» Ausland, um daS Ausland bet auswärtigen Wett¬
bewerben unterbieten zu können. Ein Exportzoll wiirve
die Syndikate in ibrer Ausfuhrpolitik zwar beschränken
und hemmen, gleichzeitig sie aber zwingen, den binnen-
ländischen Markt sorgfältiger zu pflegen und durch
billigere Preise an die einheimische weiterverarbeitende
Industrie diese zu erhöhter Abnahme zu veranlasse » .
Und das ist es gerade , was unsere einheimischeIndustrie
gebracht, um auch auf de» Auslandsmärkten konkurrenz¬
fähig z» bleiben, mit anderen Worten , um reelle Export¬
politik treiben zu kön en . DaS ganze würde also nur
auf eine Verschiebung hinauslaufen; anstatt der Roh¬
materialien würden mehr fertige Fabrikate exportiert,
eine Umwälzung , die nur dem Nationalvermögen zugute
kommen könnte. Für da» bessere Gedeihe » der Land¬
wirtschaft sorgt die Regierung unter anderem durch ihre
Aufforstungspotitik . Die der Erde entrissenen Materialien
lassen sich aber nicht wirser ersetzen . Dagegen geben
heutzutage durch die fieberhaft gesteigerte Produktion
unserer Kohlengruben Millionen an Werten dadurch ver¬
löre » , daß die Flöze nicht bi » zum letzten Brocken Kohle
ouSgeheutet werden, sondern vielfach ein Abbau statt¬
findet, der schon recht bedenklich an Raubbau grenzt.
ES würde hier zu weit führe », im Rahmen einer Briefes
die verichiecenen Momente zu beleuchten, die infolge
eines Exportzolles eine rationelle Ausbeutung der deutschen
Rohlenichätze herbeiführen würde » . Ter einzige Grund ,
der gegen einen Importzoll auf Kohlen und Roheisen
sprechen könnte, wäre ein verminderter Verdienst unserer
Kohlen - und Eisenbarone . Daß diese als energische
Gegner gegen den voiy eschlageuen Exportzoll anftreten

werden, ist nach dem Vorgesagten selbstverständlich . Ob
aber die Verminderung der bisherigen Riesengewinne
weniger Personen die gesteigerte Tätigkeit der Fertig«
industrie und damit eine stetige und sichere Steigerung
des gesamten Nationalvermögens aufwiegt, steht auf
einem anderen Blatte. Daß ein Export auf Kohle und
Roheisen selbst bei einem niedrig gegriffenen Zollsätze
große Einnahmen für da» deutsche Reich erbringen
würde, ist unzweifelhaft . Zu bemerken wäre dazu
höchsten » noch , daß eine Ausfuhr der Rohmaterialien für
deutsche llnternedmungen im Anstande, wie z. B. die
Ausfuhr von Kohle nach den verschiedenen Kohlendepot »
für unsere Reedereien , zollfrei bleiben müßte .A Die sozialdemokratische „Arbeiter -Jugend".
Zwei sozialdemokratische Juaendblätter mußten ster
ben , um einem einzigen großen Zcntrcilblatt für die
lugendlickw Arbeiterivelt das ganze Feld zu über¬
lassen . Seit dem 1 . Januar 1909 erscheint es unter
-dem Titel : „Die Arbeiter -Jugend"

. Sofort in seiner
ersten Nummer offenbart cs sein Herziniicres in
folgender Stellung zu „Jugend und Bildung " :

„Die Volksschule gibt dem Kinde nicht, was sic ihm
geben müßte . . . . Was ist der Mensch? Was ist die
Erde ? Was ist die Welt ? Was sind die Naturgesetze ?
Was ist Entwicklung ? Woher kommt der Mensch? Wo¬
hin geht er ? Was ist er sich selbst, was sind die andern
ihm als einem vollberechtigten Lebewesen schuldig? Die
Volksschule antwortet auf diese Fragen entweder gar
nicht, oder sie hilft sich mit einigen Verlegenheitsaus -
reden darüber hinweg , oder sic ruft die Religion als
Mädchen für alles herbei . Märchen , Dogmen und
Oiebetsformeln , teils naiv , teils konfus , in jedem Falle
wissenschaftlich unwahr sollen ersehen , was die Natur¬
wissenschaft in der Volksschule nicht sagen darf .

"

Folgendes Glaubensbekenntnis wird
dann der Arbeiter -Jugend in Nr . 2 angeboten :

„Wir haben keinen
Lieben Vater im Himmel .
Sei mit dir im reinen !
Man muß aushaltcn im Weitgelümmet
Auch ohne das .
Was ich alles las
Bei gläubigen Philosophen ,
Lockt- keinen Hund vom Ofen .

"

In demselben „Glaubensbekenntnisse" sieht der
sinnreiche Satz : „ Wer aber lebt, muß klar sich sagen :— Durch dies Leben sich diirchznschlagen , — das will
ein Stück Roheit" .

Erstaunt liest man sofort weiter :
Wohl dir , wenn du daS hast erfahren — und kannst

dir dennoch retten und wahren — der Seele Hoheit . —
Was sagen die „neutralen "

..freien" Gewerksckiasien
zu dieser Kost für die Jugend? Sie sind mit ver¬
antwortlich . Denn im allerersten Satze der Nr . 1
decken sie dieses Blatt mit ihrem Namen in ansdriick -
lieher Weise :

„An die arbeitende Jugend !
Bekanntlich haben die leitenden Körperschaften des

organisierten deutschen Proletariats , die im vorigen
Jahre tagten , der Gewerkschaftskongreß in Hamburg wie
der Sozialdemokratische Parteitag in Nürnberg , ein¬
mütig und in nahezu wortwörtlicher Uebereinstimmung
ihrer Beschlüsie die hinter ihnen stehende deutsche Ar¬
beiterschaft darauf verpflichtet , die Erziehung der prole¬
tarischen Jugend , ihrer Jugend und Zukunftshoffnnng ,
energisch in die Hand zu nehmen .

"

Gegenüber diesem sozialdemokratischen Verderbnis
für die Arbeiter -Jugend kann es auf unserer Seite
nur heißen : Hinein in die christlichen Jugendorgani¬
sationen! Der Termin der Schulentlassung legt diese
Mahmmg besonders dringend nahe!

Tie Freundinnen.
^ riginalroman von I r e n e v o n H e l l m u t h .

’ (Fortsetzung .)

0p?« in sonderbarer Mensch," sagte Maja, den Beiden
woankeiivoll nachsehend . „ Weißt Du . Näheres über
i nie Verhältnisse, Sylvia?" wandte sie sich lebhaft

11 W' Freundin .
Gefragte zuckte die Achseln.

iib
"^ r berkehrt ja zuweilen in unserem .Hause , aber

n [
et bie Vergangenheit spricht er sich nie aus . Ich
aiibp, er t>at viel Schweres durchzumachen geliabt.

biel ich aus nebenbei hingeworfenen Aeußerimgen
l ^ bmen konnte , ivar er sehr unglücklich ver¬
engtet.

"
"Und f^ Hc F^ u ist tot? "
" Ka , ich denke seit etwa zwei Jahren .

"
hat aber doch das Kind, und das reizc' iide,

Gcschöpfchcn muß ihm doch viele Freude
-Hot Trotzdem blickt er imuier so düster drein.

cr da ein Recht, stets mit seinem Geschick zu
Weshalb sollten denn nicht auch für ihn

^ freundlichere Tage kommen ? "
liich ^ bia drohte der lebhaft sprechenden Freundin

<J ) b mit dem Finger .
irfveint . Du interessierst Dich für diesen .Herrn

fchv „ bndt mehr als gut ist . Er ist auch ein stattlicher ,
- r Mann , nur nicht mehr so ganz jung .

"
di <> % t

irt >var ein wenig rot geworden, doch schlug sie
voll zu Sylvia auf. Ein sckialkhafter Aus -^ 8 aus ihrem reizenden Gesicht.

„ flka , höre mal . viel älter als Dein Verlobter ist er
dock sicher nicht.

"
lieber Sylvias eben noch so heiteres Gesicht flog

ein finsterer Sckiatten .
„Und meinst Du , daß ich mich ihm angelobt hätte

fürs Leben , wenn man mich nichr gedrängt , ja ge¬
radezu gezwungen hätte? Die Verbindung mit ihm
ist doch eine glanzende Versorgung ! Es ist eine der
besten Pcirtieii der ganzen UmgePmd ! — Was will
ich denn mehr? Ich . das vermögenslose Mädchen ,
das nur von der Gnade anderer lebt ! Da mußte ich
dock, zugreisen! Die Welt müßte mich ja für verrückt
halten ! Ich hielt es anfangs ja selbst für ein großes
Glück , einen reichen Mann zu«. bekommen ! Nur her -
aus wollte ich, — heraus so bald als möglich ans
dieser Sphäre , die mich drückte wie eine schivere
Kette ! Jetzt - " Sylvia seufzte tief aus , — „ bin ich
freilich anderer Ansicht !"

Maja war aufs höchste erschrocken bei den leiden-
sckuiftlich liervorgestoßenen Worten der Freundin .
Hatte sie auch längst geahnt , daß nicht die Liebe es
lmr , die Sylvia veranlaßte , sich mtt dem viel älteren
Manne zu verloben, so erfuhr sie doch eben erst , das;
Sylvia ihren Verlobten beinahe haßte.

„Du tust sehr unrecht , mit solck>en Gefühlen eine
Ehe einzugehen, " begann Maja, nachdem sie sich von
ihrem ersten Schrecken etwas erholt hatte, „Du mußt
das Band wieder lösen zu Deinem eigenen Heil.
Solche Verbindung ist ein Unglück .

"
Sylvia lachte bitter auf.
„An das Unglück bin ich schon gewöhnt. Meinst

Du , daß es so leicht wäre , das Band zu lösen ? Nein ,
— nein, Maja, bas will ich nicht , und selbst wenn

ich es ivollte , man würde es zu verhindern' wissen !
Davon befreit mich niemand mehr, — niemand ! " —

Die beiden Mädck>en ivaren ivährend dieses Ge¬
spräches Arm in Arm langsam ans - und abgewan¬
dert . Fritz hatte indessen die Ponys ausgeschirrt und
nach dem Stalle geführt . Jetzt setzte er sich behag¬
lich in die Sonne auf einen alten Banmstnmps nie¬
der, legte die Hände um die Knie und verharrte un -
beweglich in dieser Stellung.

Maja trat auf ihn zu und sagte freundlich : „Bleibe
hier, in etiva einer Stunde komme ich zurück, dann
fahren wir nach .Hause ! "

Der Alte nickte , mit den Augen blinzelnd , denn
die Sonne blendete ihn .

„ Wollen wir den Waldweg zur alten Mühle cin-
schlagen ? " fragte Sylvia , ihren Arm wieder in den
der Freundin schiebend.

„Ja , mir ist es reckt .
" nickte M -iia . „ doch zuvor

will ich rasch Deinen Papa begrüßen ."
„ Laß das für diesmal," wauore Sylvia mit finste¬

rem Gesichte ein . „ Papci l)at heute wieder seinen
schlimmen Tag, da bleibt man ihm am besten ganz
fern . Du kennst das ja und zu Dir kann ich offen
darüber sprechen . O , Du iveißt nicht , was ich leide!
Papa ist seit unserem großen Unglück ein -völlig
anderer geworden ! Tagelang sitzt er in seinem
Zimmer und starrt vor sich hin oder murmelt unver¬
ständliche Worte . Ich fürchte nnch manchmal vor
ihm, -wenn ich allein bei ihm bin . Beständig macht
er sich die schrecklichsten Vorwürfe , als ob er für die
lSchlechtigkeit anderer verantwortlich wäre . Was
kann cr denn dafür , daß bei dem Zusanimenbruch
der Kreditbank unser ganzes Vermögen verloren

ging , das; der große Krach alles verschlang ? T̂ausende
von Menschen wurden dadurch um- ihre gaiyze -Habe
betrogeii, sie weinen, klagen mit uns , aber w<is hilft
es min ? 'DaS Geld bekommen wir dadurch nicht
wieder. Kr wurden an einem einzigen Tag zu
Bettlern und mußten schließlich froh sein , als mein
Onkel uns hier eine Heimstätte bot . Platz genug
bat cr ja in seinem großen .Hanse : so ersparen wir
wenigstens die hohe Miete . Freilich, den Winter
hier ans dem Lande stelle ich mir schrecklich vor . Da
wird es sehr einsam hier sein . Ich fürchte mich bei
nahe davor . Und was lxitte ich von diesem Wiitter
für Freude erwartet ! Was lzatten wir für Pläne
gemacht , nicht , Maja ? Und nun mit einem Sckilage
ist alles , alles ans ! Nun sitze ich hier und bade mich
mit einem Menschen verlobt , den ich nicht lieben
kann , — niemals lieben tverde ! Ach Liebste , wenn
ich Dich nicht lPtte , cs iväre geradezu trostlos ! Du
bist mein einziger Sonnenstrabl, Maja ! Wenn Du
bei mir bist , vergesse ich aus Sttinden allen Kummer !
Versprich mir , daß Du recht oft kommen willst , auck
im Winter , - hörst Du ? Und dciß nichts imstande,
sein soll, uns zu trennen , nichts , - das; Du fest zu
mir halten willst , wie cs auch kommc ! "

lZylvia hatte das alles in beftiger Erregung her
vorgestoßcn . Jetzt zog sie die Freundin fest an sich
und küßte sie leidenschaftlich . ^Maja war ganz bestürzt. <20 aufgeregt Evattc sie
Sylvia noch nie gesehen : sie gab sich alle Miibe , etwas
aiiszusinnen , was das Mädckien zerstreuen und be¬
ruhigen könnte ; aber es ivollte ihr gar nichts ein¬
fallen . - (Forts , folgt .)
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14 Gewinne

IS400 M.
530 Gewinne

14000 M.
Ziehung garantiert 8 . Juni

I ne a f kJ / 11 Lose 10 Mk«LUo d ll! i \ Porto u.Liste25P/g .
empfiehlt Lotterie-Unternehmer
J . Stürmer,

"££ £ £ [ &,?•
In Karlsmbe : Carl Ofitz , Hebel-
strasse 11/15 , Oebr.Uöhringer .G.m.b.
H., Kaiserstr . 60 , H. Meyle, E . Finge ,

m
Empfehlungen von

Hotels , Restaurants , Gasthöfen ,
Luftkur - und Radeorten ,

Konzert - 1 1nternehmungen etc .

Triberg Mittelpunkt der badischen Schwarzwaldbahn .
Klimatischer Kurort I . Ranges ,

_ 715 m über dem Meere .
Schwarzwald -Hotel und Kurhaus Waldlust.

Durch Neubau bedeutend vergrössert . Hotel allerersten Ranges mit modernstem
Komfort . Lifts . Sommer- und Wintrrsaisou . Herrlichste , geschützte , freie ,waldreiche Lage am Wasserfall . 40 in nber der Stadt , ' »arage , Pension .

Appartements mit Bad und Toilette . Illustrierte Prospekte .
K . Bierincjer , Eigentümer .

Keberlittgcn
am Sodenfee .

Mineral - und
Seebad ,

Klimatischer
Kurort .

Alte Höchst interessante Stabt (ehemalige freie Reichsstadt ) mit hervor¬
ragenden Sehenswürdigkeiten . Geschützte Lage . Reizende Spaziergänge und
Ausflüge (Zu Zeppelins Luftschiffballe per Bahn */« Stunde ) Prachtvolle
und waldreiche Umgebung . Vielbesuchte und bevorzugte Sommerfrische Staub¬
freie Lust . Seebäder , warme und medizinische Bäder aller Art Dampf - und
elektrische Bäder . Sonnenbäder . Angenehmer Frühjahrsansenthalt . ( Im Mo¬
nat Mai rings um die Stadt reiche und herrliche Obstbaumblutc ) . Ucbergnngs -
station für alpine Kurorte . Sehr beliebter Niederlassungsort für Rentner
und Pensionäre . Dampfschiffstation und Station der Bodenseegürtelbahn Radolf -
zell - Ueberlingen -FriedrichShafen -Lindau - ( Miinchen . Bregenz - (Jnasbruck ) .

Nähere Auskunft und Prospekt « gratis durch

Das Knr-Konrilee .

Stabt. Arbeitsamt Karlsruhe,
Zähringerstr . 1« « . Telephon Nr . 629 .
Geschäftszeit von 8- 12 ' /- und2—7 Uhr

werktäglich.
Männlicher Arbeitsnachweis : — Weib¬

licher Arbeitsnachweis :
Vermittlung männlicher und weiblicher
Arbeitskräfte jeder Art , auch für den

Haushalt .
Besondere Abteilung für Lehrmittlung .

WohnungSnachweiS :
Vermittlung kleiner Wohnungen und

Schlafstellen .
Rechtsauskunftsstelle :

Sprechstunden von 9 1 und 3—7 Uhr
werktäglich.

Unentgeltlicher Rat und Auskunft an
Minderbemittelte über RechtSangelegen -
hciten jeder Art , insbesondere im Gebiet
deS ArbeitS - und TienstvertragS und
der VerstchernngSgesetzgebiing (Kranken -,

Unfall - und Jnvalidcn -Vcrsicherung) .
Die ArbeitS - und WohnungSvermittlung
sowie die Rechtsauskunft wird völlig

kostenlos erteilt .
Stadt . Arbeitsamt .

Solbad und Luftkurort

Rappenau .

Station der Eisenbahnlinie
:: Heidelberg — ^ eilbronn. ::

:: Unter dem Protektorat ::
LK . H. der Grossberzogin
:: Luise von Baden . ::

Kurzeit 1. Hai bis
: : Ende Oktober. : :

Versch. Kurbäder.
Halb - , Sit *- , Fuss - nnd Wechsel¬

bäder . Puschen , Wickel (Pack¬
ungen ) tmd Massagen , Dampf - und
Heisslnft - Kastenbäder etc .

Damenbadezeit : . Montag und Mitt¬
woch vormittags und Freitag nach¬
mittags “ .

Herrenbadezeit : . Alle übrige Zeit
und Sonntag vormittags 7 bis 12
Uhnf

Neuerbau !es Solbad , höchstgradige Sole . Sol- , Kohlensäure - , Dampf¬
end .Moorbäder. Douche und Inhalation , (glänzende Heilerfolge bei
allen rheumatischen leiden , chronischen Knochen - und Gelenks -

eiterungen . SkrophuloBe Rachitis , Frauenkrankheiten usw .
Schöne Anlagen nnd Hochwaldungen . Herrliche Austliige ins nahe

Neckartal . Gute Verpflegung in mehreren Gasthöfen nnd Pensionen ,sowie bei Privaten . Badearzt C . 9Iünz .
Prospekte und nähere Auskunft erteilt das Bürgermeisteramt .

Schöllbrorm (Amt Ettlingen).
Gasthauszur Sonne — Pension.

Gesellschaften, Vereinen , Schulen und AuSflüglern empfehle meine ge¬
räumigen Lokalitäten nebst großem Garten und Spielplatz .

Gute Küche , reine Weine , Apfelwein , ff. hell und dunkel Exportbier .
Schöne Waldparticn . Post und Telefon .

E . Wipffer .

Todtmoos
820 Mtr . üb . Meer.

Bad . Schwrarzwald
Bahnstation 'Wehr .

KlimatischerLuftkurort .

Hotel Belle -Vne
nebst Dependance -

Neu renoviert , in runiger Lage , umgeben
von Park und Tauneuwaldung . Elektr .
Licht , Zentralheiz . , Bäder . Pension von
M . 4 .50 . Zimmer von M . 1 .50 an . Nene
Wandelhalle . Prospe - t durch die Besitzer :

Schnurr - Degler .

PrMÄmMWM .
Unmittelbar am Walde gelegen Vergrössert und renoviert . Herrliche Aussicht
von gedeckter Veranda aus . 50 Zimmer mit 70 Betten . Bäder, elektr . Beleuch¬
tung. Telefon Nr . 27 . Reine Weine. Pension von Mk. 5 — an . Vorzügliche

französische Küche. Das ganze Jahr geöffnet .
Eigen . W. Schmidt .

0 @ ® ® 0200 @ 00 @

Pianuw,
nur kurze Zeit gespielt, vorzüglich im
Ton , neueste Konstrultion , primu Fabri¬
kat , in iiußbam » , ist sehr preiswert zu
verkaufen . 10jährige Garantie . I

Fritz Müller ,
Musikalienhandlung , Karlsruhe , s

Telefon 1988 . Kniserstroße 221

QQQQQ3QQQQ0Q

tMSMlillilf . I
In nächster Nähe Karlsruhes ist ein '

zweistöck . AJohnbaiis m . groß , freisteh.
Werlstatt in guter Geschäfts ! ., paffend
für Glaser , Blechner jc . unter sehr günst .
Beding . alSbaid zu verk. Käufer wird
vom Berk , geschält! . unterstützt . Angeboie
unter Nr . 433 a » die Geschäftsstelle deS
„ Bad . Beob . " erbeten . |

(sin armer , bedürftiger Fa -
rOHH « milienvater , der schon lange
Zeit leidend , und dem feine Fra » wieder¬
holt schwer erkrankt ist , bittet in seiner
bedrängten Lage edle Menschen um milde
Gaben , welche entgegennimmt die Ge- l
schästSstelle dieses Blattes . I

Den Besuchern von Karlsruhe wie anch
Schul- und Vereinsausfliigen

bietet sich die dankbar günstigste Gelegenheit , zu jeder
Tageszeit , gelegentlich im Vorübergehen , von nach¬
mittags 3 Ohr bis abends 11 Uhr , ununterbrochen im

Residenz - Waldstrasse 30
CKinema t ograph ) TllOäter

auf einem Steinway -Mignon -Klavier sowie a > f einem
Auxetophon -Grammophon erste Künstler -Wiedergaben
zu hören , und ausserdem auf einer Kie* <- n - ' >nie <r ' ' l -
elasscheibe von 3 60Xkr >0 M kinematographische Vor¬
führungen , lebende, singende, sprechende, musizierende
Photograp ien zu sehen, wie von keiner Konkurrenz
bis jetzt nur annähernd erreicht . D . R G .- M . 338990 .

Vornehmer und eleganter Saal .
Nahezu 400 Klappsessel .

Elektr . Licht . Giossartige Ventilation .
Eintrittspreise : I. Platz 80 Pfg. , II. Platz 50 Pfg. , HI. Platz 30 Pfg.
Kinder n . Militär die Hälfte . Vereine n . Schulen Preisermässigung .

Jeder Besucber ist berechtigt, so lange zn bleiben, bis er das
ganze Programm gesehen bat .

Lyoner Foulards ,
YVollmoiisselme ,
Wiener Zephyr ,
Leinen - weiss und farbig ,
Bestickte Batiste ,
Halbfertige Hohen

empfiehlt
in

hervor¬
ragender

Auswahl
zu

billigsten
Preisen

etc . etc .

n

Inh. A. Schuhmacher
iiserslrasse 1t lelepln 1831.

BSESSD

Räumungs -Ausverkaufbis Ä5Proz .
Rabatt

O
Reise -Artikel , |j|

Feine Lederwaren . ¥
Damen - TaSChen letzte Neuheiten . (mJ

A. HAUNZ .
Kaiserstrasse 108.

Aeusserst vorteilhaftes

Herrgn-flnzüge von ^ 12 .00 an
Stoff- Hosen von Jl 3 .50 an
Wasch-Joppen von Jt 1 .Z5 an
Loden-Joppen von ^ Z.50 an
Lusfre -Joppen vob jt 4.50 an
Normal-Hemden von Jt
Unterhosen von Jt
Unterjacken von 85

1.50 an
1 .50 an

an
i

Kragen, GravaHen , Manscnetteo ,
Hosanträgsr, Socken, Tasche itUcber .

K

Da ^"" -Blusen
rtuiiu .Hfückß

Unferröcke
Hemden
Beinkleider
Naclifjacken
Ccrseffen
Gürtel

Knaben-
Sfoff-Anzüge von Jt 2.80 u
Wasch-Anzüge mJt 2.20 an
Wasch-Blusen von Jt 1 .00 m
Ufasch - Hosen von Jt i .qq an
Ufasch -Joppen mJt 1 .10 an
Sweaters von 85 4 an
Knabenschiirzenvoß 70 4 an

von Jt 1 .45 an
von Jt 3 .50 an
von Jt 2.90 an
von Jt 1 .40 an
von ^ 1.50 an
von ^ 1.59 an
von Jt 1 .30 an
von 50 4 an

Ranen- und Kl . der - Schürzsn
in allen Fa ^ons enorm billig .

(Solange Vorrat ).

Julius Lotus
Karlsruhe Werderplatz 25.

V.. Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins . 2660

Zum Fclsenedi .

Sonntag, lö. Mai,
‘

, 4 Rljr t

Vervielfältipnpn : 1
mit der

: S 'hreibmaschme
sind besonders zu empfehlen für.
Geschäftseröffnungsanzeigen ,

Verkaufsangebote , Agentenan¬
gebote , Lebensläufe , Fest - und
Hochzeitslieder , Festzeitungen ,
Bewerbungsschreiben , Geicgen -

heitsangebote , Speisezettel ,
Fragebogen,Reklamen jederArt,

Prospekte , Verträge , Ein¬
ladungen , Programme , Rund¬
schreiben , Versammlung *- und
Jahresberichte , Eingaben,Proto -
koliauszüge , Satzungsvorlagen ,
Zeugnisabschriften , Doktor -,
Examen - und Schriftsteller¬

arbeiten , Kostenanschläge , Be¬
schreibungen , Preislisten , Mit -

B teilungen aller Art ( auch auf
Postkarten ), Bilanzen usw . usw.

Die Preise sind billigst . -
~ Anfertigung schnellstens .

Ausführung peinlich gewissen -
s c halt und sauber . = ::

Hans Dinger
Karlsrnhe i . B .

Wielandtstrasse Nr . 16
Uebernahme auch aller sonstig

vorkommenden maschinon-
schrifti. Arbeiten . Lieferung be¬
sonders nach auswärts. Muster
und Preisangebote zu Diensten ,
v Verschwiegenheit sicher. ■

HcholW ilolbliililiotlffk
äksükreinsvom HI- CnrlSorromüns .

Geöffnet Sonntags .
St . StesauSpfarrei :

Eofienstraße 19 , 1 . Stock, 1 ' /, —3 UH».
Liebiraiienpfarrei :

Mariei straße 80 . II 12 Uhr.
Bernhard . Splnrrei :

Bernhnrdstratze 15. 11 — 12 Uhr.
Et . Peter - und - PaulSpfarrei :

Rheinstrnße 3. 11 - 12 und 2 ' , - 4 Uhr.
Turtncki : Pfl rrb » uS, 1— 3 Uhr.

St Bonlfl tinspwrret :
Grenzstratze 7. Geöffnet^ DounerötagS

abends 6 >,4—7 Uhr .

Reelgymnastast , der infolge Krankbeit
feit drei Jahren keine Schule mehr be¬
suchte , nun aber vollständig hergestellt,
das Versäumte nachholcn muß , w ' rd
Aufenthalt bei energischem,

kathol . Geistlichen
(Land , Waldgegend ! gesucht , der ihn
di rch Privatstnnden znm Einjährigen
vorbereitet . Gewisjenhaiie Beaufstchtigunfl
und gute Verpflegung Bedingung . An¬
gebote unter Nr . 435 an dje Geschäfs-
sielle dieses Biatiez .

Zwei Mädchen
jüngere Frauen

finden in unserer Wäscheabteilung dau¬
ernde Beschäftigung .
Städt .Krankenhaus .Karlsruhe.

Gegen Ginfrnoung von 8l» Pfg - lcnven
tvir Jedem eine Probe seib |lgekelterten
Rot - uvä ^Vs!88wsin

nevft Preisliste . Kcln Ristko. da wir Nicht-
gefallmdeS ohne Weiteres unsrankirt zu»

— iS 'Uinmim eint’Hf fflßcinbevfle
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